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© Da steht doch schon vorher fest, 


was rauskommt! 


Seit der letzten Betriebsversammlung ist jedem klar: 
Die Werksleitung will den Bleiurlaub abschaffen. An- 
geblich sind die Arbeitsplätze nicht mehr giftig und 
gesundheitsgefährlich. Das ist natürlich Unsinn. Und je- 
der von uns weiß das. Aber die Werksleitung will be- 
weisen, was nicht zu beweisen ist, Deshalb werden 
jetzt im Werk II die Staubmessungen durchgeführt. 
Das ist doch eine abgekartete Sache: Zuerst rechnen sie 
aus, der Bleiurlaub kostet zu viel, er sol! weg. Dann 
wird gemessen und mit diesen „objektiven“ Werten 
werden sie uns dann einreden wollen, der Bleiurlaub 
muß weg. 

So sieht das doch aus. Und damit wir das nicht 
auf den ersten Blick merken,sollte eine unabhängige 
Kommission den Staub messen; eine Kommission mit 
Vertretern der Werksleitung, des Betriebsrates und der 
Gewerbeaufsicht. Da unsere Betriebsräte aber schlafen 


Hände weg 


Vom sozialen Image, mit dem die Degussa mal 

rotzte, ist nicht mehr viel übrig. Es ist schon ziemlich 
lange her, als man den „lieben Mitarbeitem“ im Früh- 
jahr noch ein Kartoffelgeld zahlte. Und jetzt in der 
Krise, wo alle Kapitalisten ihre Profit-Fratze unver- 
hüllt zeigen, gehen much die Degussa-Herren gar nicht 
zimperlich zur Sache, Zuerst haben sie die Satzung der 
Pensionskasse geändert. Wer jetzt mit weniger als zehn 
Jahren ausscheidet, bekommt statt das doppelte seines 
Bingezalılten Beitrages nur noch das anderthalbfache 
raus, Dann haben sie den Bleiurlaub aufs Kom genom- 
men, Und jetzt wollen sie noch das Weihnachtsgeld 
kürzen! 

Dazu hat die Degussa dem Gesamtbetriebsrat fol- 
genden Vorschlag unterbreitet. Ab sofort bekommt je- 
der nur noch das tariflich abgesicherte dreizehmte Mo- 
natseinkommen als Weihnachtsgeld. Am härtesten 
trifft das gerade die Kollegen, die am längsten bei der 
Degussa sind. Wenn es ums Geld und den Profit geht, 


und die Werksleitung sie sowieso nach Belieben ein- 
wickelt, hat die Werksleitung auch gleich auf diese 
Kommission verzichtet. Die bisherigen Messungen 
hat die Abteilung für Verfahrenstechnik der Degussa 
gemacht. Da heißt es doppelt wachsam sein. Denn das 
war schon immer so: wessen Brot ich eß‘, dessen Lied 
ich sing‘. Und genauso sind die Messungen auch 
gemacht worden 

Für die Abteilungen, in denen gemessen werden 
sollte, kam ein bis zwei Tage vorher die Anweisung: 
sauber machen, sauber machen und nochmal sauber- 
machen. Der Staub, der sich normal auf den Boden 
setzt und bei jeder Bewegung aufgewirbelt wird, fällt 
schon mal weg. 
* Gemessen wird dann nur nach drei Dingen: 


je- 


selsäure, Blei und Cadmium. Andere hochgiftige Stof- 
fe wie Chromoxid und Nickeloxid fallen weg, ob- 


Fortsetzung S. 2 


Weihnachtsgeld! 


zählt auch für die Degussa-Kapitalisten eine lange Be 
triebszugehörigkeit gar nichts. 

Damit wir die Kürzung schlucken, hat sich die Do- 
gassa noch was Hübches einfallen lassen. Sie will uns 
stattdessen Vorzugsaktien anbieten. Dafür können 
'uns aber gar nichts kaufen. Die meisten von uns haben 
doch das Weihnachtsgeld fest eingeplant. Wovon soll- 
ten wir denn sonst mal eine größere Anschaffung be- 
zahlen? Wir brauchen das Geld! Solche Aktien nützen 
uns da gar nichts, Die dürfen wir nämlich ein paar 
Jahre nicht verkaufen. 

Nützen tut das ganze nur der Degussa. Und das 
gleich auf doppelte Weise. Erstmal kürzen sie uns das 
Weihnachtsgeld und bessern damit ihre Investitionskas- 
s auf. Und wenn sie uns dann noch ein paar Aktien 
andrehen, kriegen sie von unserem Lohn gleich 
nochmal was, mit dem sie wirtschaften können. 

Kollegen, fallen wir auf diesen Schwindel nicht her- 
ein. Das Weihnachtsgeld muß in der bisherigen Höhe 
weiterbezahlt werden | 
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Wohl sie erf Krebs erzeugen. 
* Und für die verbleibenden Stoffe, vor allem Biei 
und Cadmium, richtet man es so ein, daß möglichst 
wenig in der Luft ist, wenn gemessen wird. Da gibt 
der Meister Rezepte aus, die ausnahmsweise keine 
bleihaltigen Stoffe enthalten. Da werden in der Gla- 
sur zum Beipiel nur blelarme Fritten geschmolzen. 
* Der hohe Herr, der die Messung durchführt, stellt 
zusätzlich die MeBapparate möglichst nicht in die 
Nähe, wo der Mann schafft. Manchmal sogar noch halb 
hinter den Abzug. 
* Arbeiten in einem Raum zwei Mann und bei einem 
wird gemessen, so werden die Werte auch wieder mani- 
irt. Die Filter werden immer nur auf einen Stoff 
untersucht. Schafft der eine mit Blei und der andere 
mit Cadmium, so fressen beide Blei und Cadmium. Und 
beides ist auch im Filter. Untersucht wird der Filter 
dick mu suf Bei oder Cam, je nach dem, 
i wem von beiden gemessen wurde. 
* Bestimmte Arbeitspänge werden gar nicht gemessen. 
Und nat die, we am meisten Staub anal. 
Wenn man zum Beispiel in die großen Mischer krie- 
chen muß zum Saubermachen. 


Wenn sie bis hier hin voll Blei‘ sage ich Ihnen als Staubmeßex- 


sind und schon eine ka 
Leber haben, .. 


perte: 


un 
® Schließlich und endlich werden die gefundenen 
Werte dann auf einem 8-Stunden-Durchschnitt umge- 
rechnet. Und da kann dann noch mal nach Belic- 
ben manipuliert werden. 

Um wirklich reelle Werte zu bekommen, müßte 
über einen Monat gemessen werden. Und der Mann an 
der Maschine muß bestimmen, wo und wie gemessen 
wird. Schließlich hat er tagein, tagaus mit dem Cift 
zu tun. Deshalb hat er auch einen, n Überblick — 
mehr jedenfalls als einer aus dem Büro. 

Uns kann man nichts vormachen, Und schon gar 
nicht mit solchen angeblich objektiven Werten, die sie 
uns jetzt auftischen werden. Davon lassen wir uns nicht 
beeindrucken. Im Werk II gibt es doch in der Produk- 
tion nur dreckige und giftige Arbeitsplätze. 

Dem Betriebsrat hätte es übrigens gut angestanden, 
wenn er sich um die Messungen gekümmert hätte. Wie 
vel er denn jetzt der Werkleitung widenprechen, 
wenn se mit ihren angeblich objektiven Mellergebnis- 
sen kommt. Die wird die Werksleitung bei den näch- 


sten Verhandlungen bestimmt auf den Tisch bringen. 
Und was ħat'der Betriebsrat dagegen zu setzen? Erst ein- 
mal gar nichts. Es sei denn, er versucht den Druck aus 
der Belegschaft dagegen zu stellen. 


GEN 


das kommt nicht von der De. - das kommt vom Bier, In der 
puss.. 


Trotz Tricksereien beim Staubmessen = 
unsere Gesundheit wird ruiniert ! 


Im vorigen Artikel haben wir gezeigt, da unsere 
Staubmess-„Experten" hauptsächlich Experten in 
dem- Staub-aus-dem-Wege-gehen sind. Doch allen 
Herumtricksereien zum Trotz: in der Degussa findet 
man immer und überall giftigen Staub. Was unsere „Ex- 
perten“ letzthin herausgekriegt haben sind schön ge- 
färbte und unglaubwürdige Zahlen. Aber lassen wir die 
durchsichtige Schminke ruhig mal drauf. Nehmen wir 
die Zahlen wie sie sind. Was sie aussagen, ist schlimm 


genug. Was rauskommen würde, wenn die Messungen 
ehrlich wären, kann sich ja jeder selbst vorstellen. 


Beispielsweise Blei... 


Nach den Staubmessungen befinden sich in den Ab- 
teilungen, wo bleihaltige Stoffe verarbeitet werden, 
zwischen 0,03 und 0,6 Milligramm Blei in einem Ku- 
bikmeter Luft. 


Was bedeutet diese Angabe für die Degussa- 
Herren? 


Die sind damit wahrscheinlich aus dem Schneider. 
Die werden zwischen 0,03 und 0,6 Milligramm so lan- 
ge hin und her rechnen lassen, bis im Durchschnitt 
Ö,1 Milligramm pro Kubikmeter rauskommt. Da wollen 
sie hinkommen — wenigstens auf dem Papier. 0,1 Mil- 
ligramm pro Kubikmeter, das ist nämlich die so- 
genannte „Maximale Arbeitsplatz Konzentration“. Und 


a soll nach den. YE yim der ee 

j" der Regierung st nicht überschritten 
Werden. „Soll möglichst nicht“ — das ist etwas ande- 
ses als „darf nicht"! Da bleibt noch viel Spielraum. 
Das ist doch immer so: der kapitalistische Staat wird 
den Kapitalisten niemals emsthafte Vorschriften ma- 


Und was bedeutet diese Angabe für die 
betroffenen Kollegen? 


Sie bedeutet: Diese Kollegen missen nach wie vor. 
viel mehr Blei schlucken, als im Durchschnitt ohne ge- 
undheitlichen Schaden vertragen werden kann. Glaubt 


blo keinem, der sagt, alles unter 0,1 Milligramm pro 

Kubikmeter sei unschädlich! Diese Grenze ist ziemlich 

willkürlich festgelegt. Die Regierung richtet sich bei 
Fortsetzung S. 3 


Degussa gibt's schädlichen Blei- 
Staub nur in winzigen Mengen! 
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dieser Festsetzung nach den der Indu- 1 

strie Das sagt lich schon genug. Diese Grenze 

e e, ll 
igen 


krankungseichn treten dann auf, wenn der Orga- 
lsmus nicht mehr fähig ist, das meistens inne, 
vas ngaron Zoltranms aufgenommene Blei anza- 
jen. 
Daß einen Blei fertig macht, merkt man also erst 
nach vielen Jahren. Und dann steht man ziemlich 
dumm da. Am Anfang soolcher Schäden treten auf: 


, — Reiz- 
ae Kopfschmerzen üm wa Sellem > * 
* Schwindel — Magen- und Darmstörungen 

Wenn Du mit solchen Leiden zum Arzt 
kümmert es den meistens einen Dreck, wenn Du ihm 
„ap, dal Du mit Blei gearbeitet hast. Du ~ 

Et irgendwelche Mittel verpaßt und kannst wieder 
gehen, Und wie soll unsereins dann nachweisen, daß. 
seine Krankheit vom Blei kommt. 

Selbst wenn die Schäden schwerer werden und es 
au 


BleiinderLuft — Blei im Blut 
Das ist normal 


a | ] | 


(TITS ET leme 


Ganz klar: Alle, ge bel uns mit Belali Stoffen 
arbeiten,sind täglich einer stark schädlichen Bleieinwir- 
ung ekşi. Das pakt sogar hi bar Genie, wo 
akute Vergiftungen auftreten können. 
x Ab 0508 bis 0,09 Miligramm Biei m Blu drobi 
> nämlich Zusammenklappen, Krankenhaus, Opera- 
ion... 


Das kommt bei uns deshalb nicht vor, weil die betref- 


fenden Kollegen dann schnell für ein paar Wochen oder 
Monate in andere Abteilungen versetzt werden, bis die 
akute Gefahr vorbei ist, 


Es gibt nicht nur Blei im Staub 

Andere Schwermetalle sind genauso gefährlich, Cad- 
mium zum noch viel Meistens bo- 
finden sich Giftstoffe gleichzeitig im Staub. 
Viele von uns sind deshalb mehreren Giftstoffen gleich- 
zeitig ausgesetzt. Trotzdem wird bei den Staubmessun- 
gen niemals alles zusammen gemessen, und ärztlich 
untersucht wird überhaupt nur auf Blei und 
' nichts. Zu allem kommt noch, daß alle Unt 
und Meßergebrisse vor der Belegschaft eiskalt ver: 
‚schwiegen werden. Dem Vieh wird eine Binde über die 


Zum Ver 


Chance, dies als zu bekom- 

men. Dann heißt es nämlich einfach: „Sie hätten nicht 

so viel trinken sollen..." r 30. Arbeiter, der 
krank wurde, bekam 


| mt Biei zu tua has 
als Berufikrankheit anerkannt. 5 


Jede höhere Blelkonzentration als Rooz: 
| Milligramm ibikmeter | ist 
Bauer gefährlich! 


Und wie hoch sind die Konzentrationen bei uns 
| im Werk? 


190,03 bis 0,6 Milligrimm Kübjkmeter! Bis 
300m höher alt er Bis ma 


! Was einer gn Blei schluckt, kann man im Blut nach. 


kommt, besteht nach aller Erfahrung so gut wie keine 
Bek ki ilm 


(ein. 
fährliche Bleigehalt im Blut 


ea ib 008 Mm ai 0, Der 

|, Blut. 

| Wenn einer aber auf Dauer Luft mit 0,002 Milli- 
gramm Blei pro Kubikmeter atmen muß, kommt 

| er schon auf 0,035 bis 0,04 Milligramm Blei in 

İp, o Liter Blut. 

Das ist die äußerste Grenze, die noch schadlos zu über- 

| stehen ist. Alles darüber ist schädlich! 


tg ömer 


pil 


‚Ändern muß sich was — und zwar bald! 

1. Die Kollegen am Arbeitsplatz wissen selbst am 
besten, bei welchen Arbeiten und an welchen Stel- 
len es am meisten staubt. Deshalb sollen sie selbst 
bestimmen, wo bei den Staubmessungen die Filter 
aufgestellt werden. 

2. Die Staubmessungen müssen über die ganze Schicht 
weg durchgeführt werden. Außerdem müssen sie 
öfter und chae Vorankindigung durhgeihr 


. Es muß auf alle Giftsstoffe gleichzeitig gemessen 
werden. Und nicht immer nur auf jeweils einen. 

. Die ärztliche Un: darfnicht nur auf 
Blei beschränkt bleiben. Sie muß alle wichtigen 

5. Alle Ergebnisse m ffentlicht werden. 

2 müssen veröf t we 
Augen vom Stab I de Lat bis zum Bi 

jt. 


Dafür müssen wir uns alle gemeinsam einsetzen! 


ew 
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Der Bleiurlaub muß bleiben ! 


Längst nicht alle Kollegen sind bereit, die Streichung 
des Bilali einfach e hinzunehmen. haben 
begonnen, Unt 


Deckel bekommen, füllt dem Betriebsrat 
nichts besseres ein, als zuzustimmen. 

Zusammen mit dor Workalaitung alt der Betrieb- 

T 


legen selber wehren? 
“Was in letzter Zeit aus dem Betriebsratsbüro zur Be- 
durchdringt, deutet jedenfalls stark darauf 


Wer Bleiurlaub sagt, spaltet die Belegschaft; schließlich 
sekommen die Kollegen im Zyan streng genommen kei- 
nen Bleiurlaub. 

Welche eine Erkenntnis aus dem Betriebsratsburo! 
Und vor allem: Was für ein Beitrag, den Bleiurlaub zu 


missen schon 
in der Produktion ent- 


fal zu kommen. Pür Köln m Betrieb ind dio 
ein, zwei oder drei Tage zusätzlicher Urlaub der Blek 
mit 


beitsbedingungen. 2 
„Paragraphendeutsch. Scheiße!“ sagt der Kollege 
Binumaan und hat schon wieder einen Fehler ee. 


macht. Hat nämlich ‚Scheiße‘ feinen Pa- 
tsch gilt Scheiße nämlich als unfein. 
deshalb vom Betriebsrat nicht akzeptiert wer- 


è 
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Meldungen aus den USA müssen einen stutzig machen. 


Ist Zirkonium harmlos ? ği 


Letzthin stand es in der In den USA darf ein mehr vertuschen lassen. Jetzt wurde verooten. Zwanzig 
'Zirkonium-haltiger Stoff nicht in Spraydosen ver- Jahre zu spät... 
wendet werden. Und warum das? Weil er sehr wahr- - Es ist auffällig, daß in manchen Abteilurgen im Far- 
‚scheinlich Lungenkrebs verursacht! Bei uns im Werk wer. ben- und Frittenbetrieb die Kollegen öfters mal Ge- 
“den bei den Farben und in der Fritte Zirkoniumhaltige _ schwulste und geschwulstartige Entzündungen außen 
Stoffe verarbeitet, Dabei staubt's. Und den Staub kri- am Körper bekommen. Nach dem, was man heute weiß, 
er lere ie ai mg da die Shaib gehe 

taub sei los unc vom ach so n 
ganz atrein war die Sache noch nio, ZirkonlumStaub kommt. 

Vor zwanzig Jahren sind in einem Betrieb, wo es Wir können das rauskriegen! 
Zirkonlum-haltigen Staub in der Luft gab, Arbeiter an © Seht nach und fragt nach, ob in Eurer Abteilung Zir- 


> Geschwülsten in der Lunge erkrankt. Daraufhin wurde konlum Material verarbeitet wird. 

an Ratten ausprobiert, ob dieser Stoff schädlich ist. = Ist das der Fall, dayin registriert genau, wie oft da sol- 
Ergebnis bei Ratten: keine Schäden feststellbar. Aber che Gesch auftreten. 

das sagt ja noch gar nichts. Es gibt nämlich genug Gift- > Jeder, der so ein Ding kriegt, soll dem Werksarzt s 
stoffe, die auf Ratten anders wirken als auf Menschen. . gen, daß es in seiner Abteilung Zirkonium-Staub gibt, 
Was für Ratten ungefährlich ist, muß nicht automatisch soll der eine Erklärung geben. 

such für den Menschen sein. * Ein Betriebsrat, der auf Zack ist, würde jetzt eine 
* Weil man diesem Test vertraut hat, hat man jahrelang Zusammenstellung ler Abteilungen j, WO Zir- 
einfach darüberwe; it, daß bei Leuten, die Zirko- konlum Staub Außerdem würde er alle be- 
alum-haltige S n verwendethaben, verdammt troffenen Kollegen aufrufen, ihm solche Erkrankun- 
oft ‚Geschwülste en am Körper aufge genzu 5 

treten sind. Da hat man einfach gesagt: die Fordert den Betriebsrat auf, daf er so was macht! Dann 
wohl woanders her. 


7 Hagen yiz einen. nd wissen genau, 
Jetzt hat ich das aberin den USA offensichtlich nicht pe S 2 x er 


‚Alle Jahre wieder: erhöhte Essenspreise 
Einmal muß Schluß sein 


Zum 1,Oktober İst — weder einmal — der Essensprels Da kann einem doch 4 
erhöht worden. Diesmal „nur“ um 1,— DM. Von 40 auf bis 7.000 DM zugjtzlich vom Degussa-Profit fürs Essen 


41 DM im Monat. Da sagt sich mancher: na ja, das hätte der alte sis gehalten werden können. Aber 
bißchen. Natürlich läßt sich diese 1 DM leichter ver- nein, das wollen sie nicht raustücken. Die Summen, 
kraften als die 5 DM im letzten Jahr. Aber das ist doch die Herren Heldt, Paetsch, Bsumbach und Co. jedes Jahr 


wirklich nur ein schwacher Trost. Tatsache ist, daß über an Näsenprämie einstecken, sind allemal r, Aber 


Während unser Netto-Lohn von Oktober 1974 bis heute einem Jahr auf einer Botriet den 
um höchstens 12% ist, ist der Essenspreis und at gesagt wir sollten froh sein über inen s0 ginsti- 
in der gleichen Zeit um 3; gen Essenspreis. Ja, lieber Baumbach, wenn man drei- 
So kann das doch nicht immer weiter gehen! So geht Oder fünfmal soviel einsackt wie ein Arbeiter und trotz- 
uf Dauer die Küche kaputt, well immer weniger Leute dem zum gleichen Preis wie der fressen gehen kann, 
am Essen teilnehmen, Die Werkaleitung und der Betriebs- dann gehen einem solche Sprüche leicht von der Zunge. 
rat verstecken sich hinter der Regelung, daß ein Drittel Wir haben den Schaden. Und werden von denen much 
der Erhöhung die „Esser“ und zwei Drittel die Degussa noch verspotte Damit mu endlich Schluß sein. 
muß, 5 Setzt Buch dafür ein, daß die jetzige beschissene Ro- 


bezahlen en ER 
Diese Regelung ist Mist. Bezahlen tun da in 
ut wir, Di Dopuna mat ihren Anteil doch mar von der 


g 


wird! Setzt Euch ein, daß ver- 
EM =, 


wird solange gestoppt, bis er nur noch 
it vom durchschnittlichen Monatsverdienst 
Über diese Grenze darf er dann auch nicht 


plan Biszu 18Mo- 

atslöhnen soll es Abfindung geben. Die 

soll erhalten bleiben. usw. usw. Alles optimal — auf dem 

ml Im Geym Trotz Sozlalpln Se en 

|; Trotz — der Druck 

Auch den Ye der itze lastet immer 

zuf allen Degussitler. Ja, der ist fiir die De- 
noch ein weiteres Mittel, den Druck zu verschär- 


: um das Lohnniveau zu senken und um miese Ar- 

beitspläitze zu besotsen. Das läuft so: 
‚Anspruch auf die Leistüngen nach 

hat nur der, der sich vorher dum einen Ar- 

peitsplatz bemüht hat. Und er muß nehmen, was „zu 

mutbar‘ ist. Das heißt: Arbeit 

und Lohnvertuste müssen hingenommen werden. Tat- 

hi erer 


zwei abfinden. Zwar sicht der Sozial 
wA a; der der int betritt, 


die noch wenige Jahre bis zur Rente ha- 
jung: Damit 
alle einen Ari Verdammt noch 


mal! Da vernichtet die Degussa 180 Arbeitsplätze, und 
dann sollen wir beweisen, daß wir bei der Degussa bloi- 
mh joder Klin und jede Kollegen einen 

"platz anbieten. Und Aufgabe eines wachsamen Betriebs- 


Im Sommer hat uns die mal wieder da- 
ran erinnert, daß es sie noch gibt: als die erhöht 
werden sollten. Jetzt soll der des 


, Würden 
das sind gut 10% der Jahreseinnahmen. 
(hen 36000 DM Jahreseinkommen für 1975 


auch bald zur Unsist schon ein Fall be- 
kannt, daß ein bei nicht aufgenommen. 
ee ka wd. 

Wer könnte es Ihm. ? Solange von den Beiträgen 
aur dieser aufgeblähte. t l, 
und Streikkassen t werden, die nie angetastet 


yerde. gibt os tatsächlich keinen Grund, den Beitrag 


TÜRK KADIN VE ERKEK İŞCİLERİ İÇİN 


pp 


a 
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Toz Kontrolü ve Bleiurlauh 


Ne olacagi önceden belli,son fir- 
ma toplantısından beri: 

Firma idarecileri bleiurlaub'unu 
kaldirmak istiyorlar. Sözün ona, 
iş yerleri zehirli olmayip sağ- 
lıga zararlida degilmiş.Tabii 

bu zirvülamak, bunu herkes bili- 
yor. Firma idarecileride ispat 
edilmeyecek şeyi ispat etmek is- 
tiyorlar.Onun için şimdi WERK 
ikide toz ölçümü yapıyorlar 

İŞİN DALAVERESİ ŞU: 

Evela hesap ediyorlar, BLEIURLAUB 
vermek pahaliya geliyor. Onun iç- 
in kelksin. Bundan sonra tozun 
derecesi ölçülecek.Ve bu taraf- 
siz degerlendirmeyle bizi tel- 
kin edip Bleiurlaub'unu kaldır- 
mak arzüsundalar. İlk bakışta 
anlaşilmasin diye, şöyle görü- 
nüyor. " Tarafsiz " bir heyet 

bu ölçmeyi yapsin dendi. 


Öyle bir komisyonki, firma ida- 
recileri,İşci temsilcileri-tem- 
Silcilerinden,hükumetin gönder» 
digikontrolörlerden(Gewerbeaufs 
sicht) müteşekkil. Bizim işci 
temsilcimiz uyudugundan, firma 
idareside istenilen şekle soku- 
la bildiginden,idareciler böyle 
bir heyete dahi lüzum görmedi- 
ler. 

Şimdiye kadarki ölçme ve kontrol- 
ler,DEGUSSA' nin kendi teknik 
elemanlari tarafindan yapıldı. 

Bu demektirki iki misli uyanık 
olmak lâzım. Her zaman öyle 
olmuştur:Kimin ekmeğini yiyor- 
sam onun şarkısını söylerim. 

İşte şimdiye kadarki ölçme ve 
kontrollerde böyle yapilmistir. 

+ Toz kotrolü yapilmasi düşünülen 
kisimlara, bir iki gün önceden ha- 
ber verilir: Aman temizlik yapin, 
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dönün dolaşin yine temizleyin diye. yürüten beyefendi,ölçme aletini ça- 
Normal zamanda, en ufak bir hareket- lişilan yere koymayip bazan bacala- 


teh: ayaga kalkan yerdeki toz, bu đu- ra yakin yerlere doğru koyuyor. 


rumda yok ediliyor. 


+ Bir odada çalişan iki kişiden biri! 


+ Sadece üç şey ölçülüp kontrol edi- ölçülüyor ve sonrada degerlendirme- 


liyor: Kieselsäure, Blei, (Kurşun) 
ve Kadmium. Ama beri taraftan, çok 


laride şöyle kullaniyorlar. | 
Filtrelerdeki tek bir maddeyi muaye- 


daha fazla ölçüde zehire sahip olan, ne ediyorlar. Mesela birinin çaliş- 


Kromasit ve Nikelasit'i hiç hesaba 


katniyorlar.KANSER yapmaya sebep teş-Kadyium varsa, 


kil ettikleri halde. 

Beri taraftan birde kurnazca ,kur- 
gun ve kodyum* un ölçümünden önce 
havadaki derecesini azaltma çabam 
siyla , azda olsa kurşun maddesi 


tigi maddede kurşun, diğerinde, 
ikisi birden bu mad- 
deleri yutuyorlar.İsterse biri kur- 
şun diğeri Kadyium'lu maddeyle ça- 
ligsin.Bu iki medde birden filtrede 
görülüyor. Ne varki onlar sadece b 
tekini ariyorlar kurşun yahutta 


hafif olan cilalarla ( Glasur ) 
Frittenler eritiliyor. 
+ Ayrıca ölçme ve kontrol görevini 


kadyium. 

Kimin yaninda neyi nasil ölçerlerse 
netice ayni, 

BLEIURLAUB kaldirilmamali İŞTE BU! 


Ama biz şimdilik allanip pullan- 
mayi birakalim çikan rakamlara 
bakalim, Netice yeteri kadar kötü. 
Ölçme işlemleri doğru yapilsaydi 
netice ne çikardi bunu herkes ken- 
di bulur zaten. 

Örnek olarak kurşun: 

Ölçme işlemi neticesi, çaliştigi- 
İmiz yerlerde bulunan,kurgun madde- 


toz ölçme "elemanlari" esasinda 
tozlu yollardan ayrilabilen 
elemanlardir.Türlü oyunlara rağ- 
men: Degussada insan her zaman ve 
her yerde zehirli madde bulur. 
Bizim "elenanlarin" buldugu zehir 
nispeti iyi allandi pullandi'ina- 
nilmayacakrakamlar çikardilar. 
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-= — 
sinispeti havada, müsade edlenin (aş, 
alti katindan fazla bulunmaktadir. Mide 
BU SONUC DEGUSSA BEYLERİ İÇİN 
NE İFADE EDER? 


| Seite? 


alin, şakak agrilari- Bas dönmesi- 
ve barsak düzensizligi. 


Tün bu şikâyetlerle doktora gitsen 
bile , senin senelerce kurşunlu madde- 


Bu her zaman böyledir: Kapitalist |lerle çaliştigin onu ne ilgilendiri- 


ülkeler, kapitalistlere hiç bir 
zaman ciddi talimat vermezler. 


yorki.Sana iki üç ilaç yazip geri 
gönderir. Ben ona kurşun maddesinden 


Böylece hayatlarindan memnundurlar hastalandigimi nasil ispat edeyim? 


Zira, verilen talimatlari zaten 
ne pahasina olursa olsun yerine 
getirmiyeceklerdir. Talimatlari 


Hatta zarari dahada ağir olsa,mesela 
iKaraciger.Böbrek küçülmesi- Felç 
|zihni zayiflik.Bütün bunlaredilen 


hazirlayan ve veren hükumet,onla- |tecrübelere göre sanat hastaligi 


ra meydani bog birakiyor. 


Jg saman oldugu gibi... bunu 


NETICELERDEN ZARAR GÖREN ARKADAŞLAR 
“İÇİN NE İFADE EDER? 


Bu demektirki: Baglik durumlarinin 
bozulmsina ragnen,arkadaşlar kurgun- 
lu havayi yutmak zorunda. 

Mevzuata uygun olan miktarin zarar- 
siz oldugunu söyleyenlere inanmasakin. 
Bu ömiktar keyfi bulunmuş oldukça. 
Zira hükumet miktar ayarkamasinda 
Endästrinin tavsiyesine uyuyor. 

Şu halde kapitalistler talimatlari 
\Wndileri hazirliyorlar. 

Bu durumda, kendi talimatlarina uy- 
gun zehir nispetinden, zehirlenme 
derecesi az oluyormuş.Kurşun ve agir 
metallerden e yüksek zehirlen- 
me tehlikesi degil,vücudun kaldirma 
kuvvetine bakmaksizin,kurşunu yutan- 
lar-ilerde bunun acisini çekiyorlar. 
Senelerce yuttugun kurşunlu havayi 
vücudun kaldirmayacak ve hatta hasta 
olacaksin. 

Kurşunlu havanin seni bitirdigini 
Seneler sonra anlayacaksin,şaşip 
kalacaksin. 


sinifina girer(Berufkrankheit) ve 


kimseye kabul ettiremezsin. 
Sadece " © kadar içki içmesinler " 
derler.Şaşmamak lazim, son sene- 
lerde kurşunla çalişan 3o.işciye 
ancak hastalendikdan sonra,sanat 
hastaligidir (berufskranxheit) 
dendigine. 

KURSUNLA GALISAN HERKES TLERDE 
SAĞLIĞININ BUZULACAGINI 

HESAP ETSİN! 


Yutulan kurşun miktari kan tah- 
lili ile ispat edilir. Bunun ig- 
indirkide her zaman muayeneye git- 
mek zorundayiz. KURŞUN nispetini 
\kontrol için. Falanca miktar nor- 
mal ve yine bilmem şü kadari vücu- 
da zararli degil; bütün bunlar boş. 
¿Siki kontrol yapılmazsa, ilerde has- 
lik bizi bekliyor demektir. 

Açik ve seçik; Bizde çalişan her 
«es her gün kurşun maddesinin çok 
bulundugu,vücuda zararli netice - 
ler veren işlerle uğraşiyorlar! 
Hatta bunun neticesi ani zehir- 
lenmeye kadar variyor. Sonra bayil- 
malar,hastahaneler hatta operasyon- 


BÜTÜN BELİRTİLERİ ŞÖYLE SIRALIYABILIRIZ lar bizi tehäit ediyor. Bütün bu 
+ Genel yorgunluk-İştahsizlik-asabiyet- tehäitler Degussa için konu degil. 
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Çünki ani zehirlenme devresi yak- iki üc hafta bazan aylarca çalişma- 
laşan arkadaşlari ,kurnazca ve akil- si için bir başka kisma veriyorlar. 
lari sira tehlike geçene kadar, 


Bu kadar kurşun kanda Bu kadar kurşun kanda 
Kandaki kurşun miktari bulunuyorsa Kandaki kurşun miktari 
NORMALI: Werk ikide kurşunlu maddelerle; 
BUDA SINIRI: FAZLASI ZARARLI böyle'çalişiliyor 
. 1 
HN / 
ZZ Wh 
Yuttugumuz toz yanliz DEĞİŞMESİ ŞART- HEMDE YAKINDA 
kurşunlu değil: 1- En iyisini arkadaşlar kendileri 


Diger maddelerde ayni derecede za- bilirler, nerede hengi iş yerinde 
rarli. Kadmiumun etkisi çok daha fazla toz oluyor. Onun için neresi 
iazla meselâ, ölçülecek,filtreden geçecek ona 
Genellikle yuttugumuz tozda zararli kendileri karar versinler. 

diğer maddeler var. Çoğuhuz ayni 2- Toz ölçümü,bir iş devresinin tü- 
zamanda çesitli zehirli maddeler- mündeyapilmali.Ayrica,daha sik ve 
le çalişiyoruz. Muayeneler hiç bir önceden haber verilmeden. 


zanan,bu çesitli maddeleri hesaba 3. Ayni zamanda bir kaç madde bir- — 


ivor- 
katarak yapilsiyor den ölçülmeli,her defasinda bir tane- 


Sadece kurşun. bunun yani sira bir- gi degil. 

de, tüm muayene ve kontrollerin ne- 4- DOKTOR muayenesiniyanlizca kurşun 

ticeleri işci heyetine doğru oldu- üzerine degil,diğer önemli zehirli 

gu gibi söylenmiyor.Gözleri bagli maddeler içinde yapmali. 

inekleri mezbahaya götürür gibi, ( 5-Muayene neticeleri açiklenmeli 

bizede her gün nasil daha fazla ze-ilan edilmeli.Havadaki tozdan,kani- 

hirlendigimizi göstermek istemiyor- mizdeki kurşun miktarina kadar, 

isr. BÜTÜN BU NOKTALARIN YERİNE GETIRIL - 
MESİ İCİN BİRLİK OLUP ÇALIŞALIM: 


SOZIALISTISCHE 


BETRIEBSGRUPPE DEGUSSA WERK II 


So 'nen Rummel gab's im Betrieb schon lange nicht 
mehr wie um die Aufsichtsratswahlen. Überall hängen 
Plakate, sogar ein eigenes Schwarzes Brett haben sie 
eingerichtet, und eine Sondemummer vom Degussa- 
Report, nur um das rte Verfahren zu erläu- 
tern. Gelesen haben das die wenigsten und verstanden 
. Was da so schön nach Wahlen und Demo- 

itie aussieht, läßt den meisten von uns mr die 

lichkeit, wie Stimmyieh zur Ure zu trotten, weil 


Degussit hat der Störmer was von Kommission ge- 
assalt, die nach einer Ersatz Produktion suchen soll. 
hat die Kommission nie einer — und als die 
Kollegen vom Degussit ihn drängten, im Aufsichtsrat 
was für die Arbeitsplätze zu tün, hat er gleich abge- 
wimmelt: „Er sei gar nicht sicher, ob so etwas im Äuf- 


sichtsrat überhaupt besprochen werden kann.” 

Aha! So sieht das aus mit der Mitbestimmung. Gros- 
ser Beschiß! Wenn es um unsere Interessen geht: Fehl- 
anzeige. Eigentlich ist das auch ganz klar. Der Auf 
sichtsrat ist ein Gremium, das die Vorstandspolitik 

soll. Und nach dem Gesetz braucht der Vor- 

stand noch nicht einmal über alles zu informieren. Ar- 
Beeren sind im Auch, abgemeldet, 

bts on gem . Im Berg- 

bau aind van 1960 pis nevie 200.60 Arbeitsplätze ve 

schwunden; in der Eisen- und Stahlindustrie waren es 

140.000. Und alles mit den Stimmen der Gewerk- 

schaftsfunktionäre im parititischen Aufsichtsrat. Ganz 


e LL el er İz 


DD; 
3 


| Seit Monaten sind die Schichten in der Fritte unter- 

besetzt. Die Produktion ist aber kaum reduziert, obwohl 

|teilweise nur mit halber Besetzung gefahren wird. Das 
geht soweit, daß sich sogar schon einige Meister wun- 
ider, daß die “das immer noch mitmachen. 

|, Es findet sich aber einfach kaum jemand, der da ar- 

beiten will. Weder aus dem Betrieb, noch sonst woher. 

Und das hat seinen guten Grund: 

* Da ist erst cinmal das Blei. Es gibt wohl kaum eine 

‚ Abteilung in der Degussa, wo dauernd so viel Blei in 

© der Luft ist wie hier. Wenn man reinkommt, ist alles 

| rot: Bleimennige. 

* Dann ist da die Hitze. An den Ofen ist das kaum 
am Arbeitsplatz einfach umgekippt. T 
Pro Schicht werden da 25 Tonnen. 

* Schließlich und endlich ist da noch die Schichtar- 


beit, die einen über Jahre Stück für Stück kaputt 
macht — vor allem die Nachtschicht. 


die Gewerkschafter im Aufsichts- 


sollten wir unsere Stimme nicht abgeben. 
Bleiben wir beim ganzen Wahlzirkus ganz weg- 
Viele Kollegen haben schon instinktiv das Richtige 
‚ar nicht hngeganen. Im Werk 11 hat 
gerade die halbe Belegschaft teil- 
genommen. : die leitenden Angestellten 
waren fast vollständig wählen. Sollen sie doch. Sie ver- 
stehen die Mitbestimmerei bei den kapitalistischen Go- 
schäften ja auch am besten, schwingen sio 
eh schon Tag für Tag die Peitsche für die Kapitalisten. 
re 


rwarnung 
den Kopf reinsteckt, den trifft doch der Schlag bei dem 
Gedanken, er soll da arbeiten. 

Die Degussa spielt die Unschuld vom Lande. Sie stellt 
sich frech vor die Kollegen und lamentiert, wir würden * 
ja gerne mehr einstellen, leider findet sich aber niemand. 

laßt euch nicht verarschen: 


* Soll doch die Degussa vom Profit, den sie aus 

uns rauspresst, mal was für bessere Arbeitsbec 

im Glasurenbetriebinvestieren. Dann findet sie auch Leute. 
So Kapitalistenknechte wie der Kurz, die stalzieren 

zweimal am Tag durch den Betrieb, aber suf so eine Idee 

kommen die im Leben nicht von allein.Die muß man 

scho kitten, dab a In der Richtung was var 
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Es gibt Leute, die haben Geld wie Heu. Das haben sie 


aus den Fabriken, in denen wir arbeiten. Die sie aufge- 


ten, Golf spielen, Ski fahren, Empfänge und Partys ge- 
ben. Diese Leute sind immer sehr besorgt um uns. Unser 
ausschweifender Lebenswandel macht ihnen viel 
‚Kummer. Fortlaufend ermahnen sie uns: „Ihr müßt 
kürzer treten...” „Ihr müßt den Gürtel enger schnallen...“ 
Oftmals werden sie auch ganz leutselig und sagen: „Wir 
eben alle über unsere Verhältnisse...“ Wenn die wir sa: 
gön, meinen die immer nur uns. Für die kapitalistischen 
Geldsäcke selber gelten ganz andere Regeln. Die können 
nie genug Kies kriegen. 
ine Untersuchung des Deutschen Instituts für Wirt- 
schaftsforschung über die Einkommen der privaten 
Haushalte im Jahr 1976 zeigt für die sogenannten 
Westdeutschland gibt es 173.000 
DM und mehr 


20% erhöht. Im, 
der Arbeiter und Angestllen gerade um knapp 3% go- | 
stiegen. Und über eine Million Kolleginnen und 
gen standen arbeitslos auf der Straße. n 
von den Kapitalisten. Weil die Betriebe angeblich ihre 
. Wei nicht verkraften konnten. Genau 
das ist aber ein Märchen. Erarbeitet wurde genug. Es 
~ wurde nur falsch — kapitalistisch eben — verteilt. 
pa Di Rechnung zeigt x; Angenommen, wit hil di 
alisichen Aasgeer davongejagt un it 
‚6.000 DM netto versorgt in ihren nee. 
Was hätten wir dann eingespart und könnten es anders 
verwenden? \ 


baut haben, versicht sich. So ganz nebenher, Neben, Rei | 
pi 


Über 6.000 DM netto haben jetzt 887.000 selbststän- 
dige Familien, Netto sacken sie 108,3 Milliar- 
den DM ein. Würde ihr Einkommen auf 6.000 DM netto 
im Monat (72.000 DM im Jahr) begrenzt, bekämen. die 
insgsamt noch 63,9 Milliarden DM im Jahr. Bleibt | 
für anderweitige und sinnvolle Verwendung übrig: 
44,4 Milliarden DM. 

Was man damit machen könnte? 

Zum Beispiel eine Million Arbeitslose sofort wieder be- | 
schäftigen. Wenn wir pro Arbeitslosen das durchschnitt- | 
liche Brutto-Einkommen plus mit | 
2.200 DM pro Monat für 1976 annehmen, müßte man 
dafür 26,5 DM aufwenden. 

Dann blieben immer noch 18 Milliarden DM üb 
Mit denen wüßten wir bestimmt auch noch sinnv 


em 


Wer sich poeni und abends nicht mit dem Auto | 


durch den Ve 


n muß, der darf sich auf dem 
Weg zur Arbeit 3 | 


Hause in Straßenbahn oder 
Bus drängeln. Einen Sitzplatz gibt es selten. Man | 
schwitzt und kommt in Hektik. von uns missen 
zwei Stunden in der Straßenbahn oder im Bus verbtin- | 
gen und ein paar Mal umsteigen. Für sie hat der Arbeits- 
tag 9 oder 10 Stunden. Aber bezahlt wird die Fahrt zur | 
Arbeit nicht. Im Gegenteil: wir müssen immer mehr 
Zahlen, Aof Beschluß der Frankfurter Stadtväter soll 
ab 1.1.1978 die Monatskarte um 251 (von '39 auf 
49 DM) erhöht werden. (Der Einzeifahrschein von 
1 DM auf 1,30; in den Spitzenverkehrszeiten von 1,30 


zahlen. Die 
maßen nie in der Straßenbahn, aber vor allem sie 
brauchen die Nahverkehrsmittel, Damit wir in ihre 
Fabrik zur Arbeit fahren und dort für ihren Profit schaf-| 
fen. 


Die öffentlichen Dienste, Gesundheitswesen, Verkehr 
müßten eigentlich vollkommen vom Staat finanziert 
werden. Aber wie verteilt der Staat heute die Gelder? 
Zum Beispiel wurde 1974 für den Straßenbau 15 Millar. 
den DM Für Straßenbahn und Bus hinge- 
Zeit nur 1,2 Milliarden DM. Der Staat 
ri den Individuslverkehr. Und das hat katastrophale 


Stadt fahren. Die Luft wird verpestet, daß man in der 
Stadt schon gr nicht mehr eben möchte. Und ei 
werden natürlich noch mehr aufs Auto umsteigen, 
weil es billiger kommt. 


Die Kommunalpolitik wissen das auch. Aber 
sie richten sich mehr nach den Wünschen der Auto- 
j, wenn 


Keine Fahrpreiserhöhungen! 
In den letzten Jahren gab es ständig Fahrpreiser- 

Immer wurde versucht, etwas dagegen zu tun. 
Das waren meist nur die Studenten und Schüler. Er- 
teicht haben sie nichts. Deshalb missen sich die Arbet- 
ter cinmischen. Nicht mit so İaschen Sachen, wie sie 
der DGB schon immer erfolglos macht: Unterschriften- 
sammlungen. Da muß man mit dem größeren Hammer 
ran! 
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Einige Kapitalisten-Knechte, die sich Arbeits 
‚schützer nennen, haben mal wieder eine saubere Idee 
habt, Professor Thies von der BASF zum Beispiel, 
r schlägt vor: An Arbeitsplätzen, wo mit ket 
zeugenden Stoffen gearbeitet wird, sollen ältere Ar- 
beiter eingesetzt werden. Die meisten von ihnen stür- 
ben auf natürlich Weise, bevor die Krebskrankheit zum 
‚Ausbruch kommt. 

So stellen die sich das vor. Erst ein halbes Leben die 
„normale“ Knochenarbelt, mit Lärm und Staub und 
Streß. Und wenn Du Dich für die da oben schon halb 
‚kaputt geschunden hast, dann darfst Du Dir noch den 
Krebs holen. Die so was vorschlagen, sind nicht besser 
als die alten Sklavenhalter, Die haben die Sklaven bis 
aufs Blut geschunden und tausende zu Tode gequält. 

Genau dasselbe geschieht heute in den kapitalisti- 
schen Betrieben. Besonders in der Chemieindustrie. 
Hier werden bei der täglichen Knochenarbeit 400 
Stoffe verabeitet, von denen man weiß, daß sie gesund- 
heitsschädlich sind. Und die sogenannten Arbeits- 
‚schützer geben sogar zu, daß ca. 50 davon Krebs erzeu- 

n., Und wieviele sind es wirklich, die Krebs erzeugen? 
Und wieviele sind gesundheitschääich, die heute noch 
als ungefährlich gelten? 

Ob und in welchem Umfang ein Stoff giftig ist, 
wird bestenfalls im Nachhinein richtig untersucht, 
wenn schon einige Arbeiter krank oder gar tot sind. 
So zum Beispiel in einer italienischen Farben-Fabrik 
in der Nähe von Cengio. Schon vor Jahren sind dort 
132 Arbeiter an Blasenkrebs gestorben, nachdem sie 
jahrelang mit İber zu tun hatten. Erst als Kürz- 

h in einer Nachbarfabrik bei Quecksilber-Arbeitern 
Blasenkrebstote zu beklagen waren, wurde eine umfas- 


Die Zusammenarbeit von Gewerkschaftafunktionâren 
çil aaa m m 

Mi erens = 
stand sind für den Kontakt mit den Shane zi 
ständig. Auch ist es nicht außergewöhnlich, daß Funktio- 
niire einer Einzelgewerkschaft mit Verfassungsschnüff- 
lem zu‘ rächen zusammenkommen. 

Diese Tatsache wurde bekannt durch einen Fall in 
der Postgewerkschaft. Da waren doch diese Gewerk- 
‚schaftsfürsten auf der Suche nach einem einheitlichen 
Ausschlußgrund für DKP-Mitglieder aus der Gewerk- 
schaft. Bei dieser Gelegenheit wollten sie auch gleich 
mal nachforschen, ob es so etwas auch für die Mitglieder 
des Sozialistischen Büros Offenbach gibt. 


Jan Arbeitsplätze zu stellen, wo krebserzeugende Stof- 
|fe benutzt werden. Die Arbeiter sollen dann — nach- 
İdem sie sich 25 Jahre für die Herren da oben krank ge- 
schafft haben — den Rest ihres Lebens „schleichende 
"Todesarbeit“ verrichten. Ihre einzige Hoffnung besteht 
dann nur noch darin, daß der natürlich Tod schneller 


für deren Profit sogar die eigene 
Leben aufs Spiel sezen 
‚sollen. Den Profit in die Höhe zu treiben, das ist auch 
der eigentliche Sinn in dem Vorschlag von Thiess. Auf 
diese Weise sparen die Kapitalisten das Geld für die Er. 
forschung von nicht krebserzeugenden Stoffen, Sie 
sparen beim Arbeitsschutz. Und sie brauchen keine 
ohne im Krankheitsfall zu bezahlen. Kein Wunder, 
daß Professor Thiess beteuern kann, daß sein Vorschlag 
„doch nicht weltfremd“ ist, sondem „bereits 30 ge- 
macht wird“. 7 
Aber man kann sich wehren. Bei der Mefgerite- 
fabrik Varian MAT mußten die Arbeiter über Jahr- 
zehnte Asbeststaub fressen. Erst als sie auf einer Be- 
triebsversammlung erfuhren, daß dieser Staub zu 
Lungenkrebs führen kann, sie sich, weiter- 
hin mit Asbest zu arbeiten. Sie zwangen die Geschäfts- 
Jeitung, ein krebsunverdächtiges Material einzuführen. 


Und an wen wenden sich die Kollegen Bürokraten: 
Genauso wie die Kapitalisten, denen diese staatliche 
‚Schnüffelorganisation ja gerade dient, wenden sie sich an 
den Verfassungsschutz. Der Gipfel bei diesem Fall in der 
Postgewerkschaft war, daß diese Staatsschnüffler auch 
noch Informationen über Kollegen bei der Post haben 
wollten. Aber das ging den bet n Bürokraten dann 
‚doch zu weit, wenigstens bei diesem Fal, 

Bei diesem Skandal in der Postgeworkschaft kam der 
Kontakt mit dem Verfassungsschutz wieder einmal 
durch so einen Tausendpöstchenhocker zustan: 
Hauptamtlicher der Ge Kassierer im Frank- 
forter SPD-Unterbezirksvorstand und weiß. der Geier 
was sonst noch. Genau das ist doch das Entscheidende 
bei diesen Bürokratenvereinen. Denn diese Bürokraten 
yerstehen nicht unter Einheitsgewerkschaft, daß alle 
Strömungen der Arbeiterbewegung in der Gewerkschaft 
pelin Auffesigen zamn onler nd ua 

Auffassungen zusammen organisiert sind, um 
äch, gegen die Kapitalisten zu wehren. Nein, 
hr Verständnis von Einheitsgewerkschaft bezieht sich 
m ad AED 


Die Richtung der Gewerkschaftspolitik wird halt lei- 
der von den SPD-Funktionen bestimmt. Und wie kann 

Gewerkschaftsfunktionär Arbeiter un- 
e vn en Pareunde ld 
pitalisten Zucker ‚Arsch blasen (z.B. St ` 
schenke, vergünstigte Abschreibungen) Und pam 
wenig wollen sie kritische Kollegen, die sich tatsächlich 
tür die Interessen der Arbeiterinnen und Arbeiter ein- 
setzen, in den Gewerkschaften dulden. 
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p Jaa. 
Modell Deutschland - 1 Jahr nach der Wahl 


Wiederherstellung der Vollbeschäftigung wurde uns ver- Arbeiter tödlich und zwei lebensgefährlich verletzt wur- 

sprochen, Aber davon keine Spur. Der Glanz des großen. m. 

Machers Schmidt verblaßt. Seine Regierung macht Das Wichtigste zuerst, das Unwichtigste zuletzt .. 

ein „Konjunktur-Programm” nach dem anderen. Immer Zur gleichen Zeit waren die Zeitungen voll von Be- 

nach defn gleichen Muster: Steuergelder wandern auf die richten über den Tod von Jürgen Ponto. Über seinen Le- | 

Konten der Kapitalisten. Und immer der gleiche Effekt: benslauf, über die Trauer in seiner Familie. Ponto war 

Die nehmen dankend an und rationalisieren Arbeitsplätze | eben kein „einfacher “ Ponto war ein. 

weg. An der Arbeitslosigkeit ändert sich so nie was. | ‚Bürger: ein Großbürger. Einer, der zählt im „Modell 
Seit 1974 hat die Schmidt-Regierung über solche „Pro- Deutschland”. Deren Sicherheit ist gemeint, wenn es 

gamme" den Kapitalisten mindestens 20 Milliarden heißt: „Die Sicherheit des Bürgers ist bedroht ...” 

Steuergelder in den Arsch geschoben. Es gab Investi- Um deren Sicherheit zu gewährleisten, ist dem 


tionszulagen, Herabsetzungen der Unternehmer-Steuern | bürgerlichen Staat kein Preis zu hoch, Da werden neue 
usw. Jetzt ist grad wieder so ein „‚Konjunktur-Programm” Gesetze gemacht. Da wird die Polizei und der Grenz- 

in der Mache. Wieder geht es um Steuererleichterungen für schutz mit Milliardenbeträgen aufgerüstet. Da werden 
die Kapitalisten. Diesmal sollen aber auch die Arbeiter was noch und nöcher Telefone abgehört. Da dürfen Geheim- 


abkriegen. Der Grundfreibetrag bei der Lohnsteuer und dienste in Wohnungen einbrechen und Wanzen installie- 

“der Weihnschtsfreibetrag sollen erhöht werden. 5,5 Mil- Ten, Für die „einfachen Bürger” wird das Leben durch 

liarden sollen wir dadurch weniger Steuer im Jahr bezah- diesen Marsch in Richtung Polizeistaat nur noch unsiche- 

len als vorher. Aber das stimmt ja garnicht. Was wir in ter. Seit 1972 die Anschläge bewaffneter Truppen wie 

die eine Tasche reinkriegen, wird uns aus der anderen der „Roten Armee Fraktion“ (RAF) ihren ersten Höhe- á 
wieder rausgeholt. Die beschlossene Erhöhung der Mehr- = erreichten, praktiziert die Polizei immer unge- J 
wertsteuer nimmt uns nämlich 6 Milliarden wieder ab. iter den Todesschuß. Über 100 „einfache Bürger” 


zind seitdem durch Polleikugen gestorben. Alle waren 
Das Geschwätz von der, sie unbewaffnet. Sie starben bei Polizeikontrollen, bei 


„Sicherheit des Bürgers” willkürlichen Polizeiüberfällen auf Wohnungen, bei Poli 
Mit der „Sicherheit des Bürge" istes nicht we her im Pan mpi ilem elm Spielen 1o ei Kam 


in einem Nou- 

„Modell Deutschland”. Jedenfalls nicht, wenn es um die 
Hlcherheit der „einfachen Bürger der Arbeiter und An- `- „ Pat Vorbiugpnda Hinsichtung greift um sich im „Model 

altan, geht, Die leben von Ihrer Arbeit. Aber sichere Die Herrschenden in dieser Gesellschaft wollen es nicht 
Arbeitsplätze haben sie nicht. Es ist aus mit der Sicher- yaram a 
heit, wenn in einer Arbeiterfamilie der Hauptverdie- emye ee m çi ne er 
ner arbeitslos ist. Wenn das Geld nicht mehr reicht für yayi eler 
Miete, Gebühren, Raten ... Essen. Die Arbeitslosigkeit A aka 


zicht ine dicke Blutspur inter sich her. Weil immer mehr) Çeyrek Şer e dan gegenüber dem „ein- 
arbeitslose Familien in total verzweifelte und auswegslo- 


di 4 

Se Situationen kommen, gibt es immer öfter blutige Tra- ne alm nn maf 
n, Ganze Familien löschen sich da aus. 150.000 e ann Alg Ser Spansion KAM 

jugendliche machen pro Jahr Selbstmordversuche. ehe EM 
Hauptsächlich, weil sie ohne Chance auf einen Ausbil- fl m Seza grenli Dir 
dungs- oder Studienplatz oder gar nur auf einen, Arbeits- ı ihnen zu lang. Enttäuscht von der kapitalistischen 
piatz ind. Bald 200.000 Jugendliche sind zile rl vox dan AMIA din ich c0 
icherheit im Leben des „einfachen Bürgers”? Keine | viel gefallen lassen, und sich nicht wehren, sind sie dazu 


Spur. Überßegangen, diesem System Ihren Prisalkrieg 

Modell Deutschland. Zweithöchste Sa rblichkeit 2 S aai (@ 
İn Europat 1.450 toie Kinder pro Jahr auf den Straßen. 

Weil Kindergärten und Spielplätze Mangelware sind. 


2 leider gar nichts daran, daß die wahnsinnigen Mordan- 
Alle zweieinhalb Minuten gibt es in den Fabriken einen 
A ne ira ln Härte fig ar, | ga Er Paz a 


beitshetze und schlechte Sicherheitsvorkehrungen sind die poli 
Unuchen. Jeden Tag zehn bei der Arbeit tödlich verletz | le nd md es ones moder Entänschte 


te Arbeiter — das ist einkalkuliert im „Modell Deutsch- 
dand”. Sicherheit für sie? Fehlanzeige. Kime zu teuer. pue ee en 


Ihr Tod gilt den Kapitalisten als normaler Verschleiß. 
„ Da braucht man kaum Notiz von nehmen. 


August explodierte im Bayer Werk in Bnunsbüttel 
eine Anlage. Der Konzern machte eine Presse-Mitteilung, 
Und die sah so aus: Im ersten Absatz stand die Höhe des | 
Sachschadens. Im zweiten Absatz hieß es, daß die Auf- 
Tumungsarbelten „nur einige Tage” dauern würden. 

Im dritten Absatz schließlich mitgeteilt, daß ein 


herausgegeben von der SOZIALISTISCHEN 
we 
BETRIEBSGRUPPE DEGUSSA — Werk ti — _ 


